
Warum sind alte Weine völkerverbindend Mister Broadbent?  

Interview mit Michael Broadbent in Berlin am 8.11.1991, einen Tag nach einer vom 

Auktionshaus Christie's durchgeführten Weinauktion. Die Erlöse der Auktion wurden von 

Reidemeister & Ulrichs, der veranstaltenden Firma, für den Denkmalschutz in Rostock 

gespendet. Michael Broadbent baute in den 60er Jahren für Christie's die jahrzehntelang 

bedeutungslose Weinabteilung wieder auf. Im Oktober 1991 konnte das Weindepartment 25-

jähriges Bestehen feiern und am 5.Dezember beging Christie's das 225-jährige Jubiläum - mit 

einer Weinversteigerung. Im Zuge seiner Arbeit wurde Broadbent zur unangefochtenen 

Autorität bei der Verkostung und Beurteilung alter Weine.  

Sie handeln mit alten Weinen. Ist das etwas Mysteriöses? 

Nein. Mysteriös, oder besser gesagt aufregend geht es bestenfalls vorher zu. Es ist immer 

wieder faszinierend, auf Keller mit nennenswerten Beständen alter Weine zu stoßen. Eine 

Auktion aber läuft immer nach den gleichen Gesetzen ab. Unsere Tätigkeit dabei ist fast banal. 

Wir vermitteln zwischen Anbietern und Nachfragern. Viele Restaurants etwa haben heute 

nicht den Keller oder das Kapital, um große Weine jung ein-zukaufen und bis zur Trinkreife zu 

lagern. Andererseits gibt es -insbesondere in Frankreich- Menschen, die über alte Weine 

verfügen, aber gar kein Interesse daran haben sie auch zu konsumieren. Wir machen nichts 

anderes als diese Weine zu recyceln, indem wir sie wieder dem Markt zuführen. Als ich vor 25 

Jahren bei Christie's begann alte Weine zu auktionieren, trug mir das von Sammlern den 

Vorwurf ein, die Preise in die Höhe zu treiben. Dabei habe ich den Dingen nur den ihnen 

zukommenden Wert gegeben und sie allen Interessenten zugänglich gemacht. Heute führen 

wir bei Christie's im Jahr 50 solcher Auktionen durch, allein die Hälfte davon sind ausschließlich 

Bordeaux-Weinen vorbehalten.  

Die gestrige Auktion in Berlin war demnach eine typische Veranstaltung? 

In mancher Hinsicht war sie schon untypisch. Hier in Deutschland sind die Besucher nicht so 

an Auktionen gewohnt. In London, vor weitgehend professionellem Publikum, ist das Tempo 

viel höher. Der Schnitt dort sind 200 Lose pro Stunde. Dann handelte es sich in Berlin um eine 

Wohltätigkeitsveranstaltung und die erzielten Preise waren deutlich über dem Normalniveau.  

Sind Sie vielleicht auch zur Markterschließung nach Berlin gekommen?  

Vor allem aus Gefälligkeit gegenüber alten Geschäfts-freunden habe ich diese Auktion 

geleitet. Für mich persönlich war es eine willkommene Gelegenheit die Stadt Berlin einmal 

kennenzulernen, und ich muss sagen es gefällt mir hier, selbst wenn es dauernd regnet. Ich 

bin mir natürlich bewusst, dass mit meiner Präsenz eine gewisse PR verbunden ist. In einigen 

Jahren wird Berlin Deutschlands Zentrum werden. Und wo sonst sollten dann Veranstaltungen 

wie diese stattfinden? In Frankfurt? Das ist zu Amerikanisch geprägt. In Bonn? Das ist zu klein, 

das kennt niemand. Nein ich bin sicher, dass Berlin in Zukunft diese Position einnehmen wird. 

Es gibt passende Örtlichkeiten und zunehmend eine kaufkräftige Nachfrage. Insofern kann es 

nur gut sein unser Haus in Berlin etwas bekannter zu machen.  



Wie wird man in ihrer Branche seriös?  

Wir wollen ein ehrlicher Makler sein. Dazu gehört, dass wir den Kunden den äußerlichen 

Zustand der Flasche ebenso wie den Zustand des Inhalts möglichst exakt beschreiben. Beim 

Verkauf einer Partie Wein denken wir in langen Zeiträumen. Die Kunden dürfen nicht den 

leisesten Zweifel an der Zuverlässigkeit und Preiswürdigkeit unseres Hauses haben. Eine rein 

spekulative Preisentwicklung ist daher nicht in unserem Interesse.  

Welche Bedeutung spielt die Sprache bei ihrer Tätigkeit?  

Natürlich ist es ein bisschen aufwendiger eine Auktion im Ausland durchzuführen. Man muss 

einen Übersetzer einschalten, der die wichtigsten Begriffe in der Landessprache widergibt. 

Doch diejenigen, die zu uns kommen sind ja schon Kenner. Einem Weinliebhaber braucht man 

nicht zu erzählen, dass 1928, 1945 oder 1961 große Jahrgänge waren. Solche Weine zu 

schätzen, ist völlig unabhängig von der Sprache, die man spricht. So etwas ist...Zivilisation.  

Warum gibt es ausgerechnet in England so viele Freunde alter Weine?  

Natürlich gibt es dafür historische Gründe, etwa die engen Beziehungen zwischen Bordeaux 

und England, den relativen Reichtum der englischen Oberschicht. Es ist aber mehr: Engländer 

lieben den Geschmack des Alten. Das ist ein angelsächsisches Phänomen und unterscheidet 

uns Engländer deutlich von US-Amerikanern. Franzosen sammeln zwar leidenschaftlich alles 

Alte, doch das Trinken alter Weine bereitet ihnen keinen großen Genuss. Dieser Umstand war 

wichtig für die Entstehung von Christie's Weinabteilung. Doch "nationale 

Geschmacksvorlieben" sind Generalisierungen und die Situation wandelt sich. Einige unserer 

besten Kunden in den letzten Jahren waren deutsche Sammler.  

Wieso hat der Bordeaux eine solche überragende Bedeutung für Auktionen alter Weine? 

Weil dieser Wein in idealer Weise Charakteristiken eines großen Weins in sich vereint. Zuerst 

einmal wird er aus Nobel-Rebsorten hergestellt, insbesondere aus der großartigen Cabernet-

Sauvignon. Die Böden, das Klima, die Tradition der Weinbereitung, der Jahrgang sind weitere 

Faktoren deren außergewöhnliches Zusammenspiel hochgradig individuelle, charakter-

istische Weine höchster Qualität und langer Haltbarkeit hervorbringt.  

Kann sich an der Vormachtstellung des Bordeaux in Zukunft etwas ändern?  

Im 18.Jahrhundert dominierte Madeira die Auktionen, Ende des 19.Jahrhunderts waren es 

Port, Sherry und Champagner. Unangefochten muss die Stellung des Bordeaux in Zukunft also 

beileibe nicht bleiben. Andere Regionen holen qualitativ auf, so wie man überhaupt einen 

weltweiten Anstieg der Qualitätsweinproduktion beobachten kann. Italienische oder 

Kalifornische Weine mögen lange haltbar sein und ihre Qualität ist unbestritten. Ob sie 

"Terroir" haben, wie man in Frankreich sagt, und mit zunehmendem Alter besser werden, wird 

die Zukunft zeigen. Wenn dem so sein sollte, werden sie zunehmend auf Auktionen 

auftauchen. Aber das werden dann Sie erleben, nicht ich. Die zur Verfügung stehenden 

Quantitäten spielen natürlich auch eine wichtige Rolle für die Vermarktung alter Weine. Ein 



Beispiel: Auf, hundert Sauternes-Weine in unseren Auktionen kommt ein edelsüßer deutscher 

Wein. Allein deswegen sind deutsche Weine schwer kommerzialisierbar. Deutscher Wein ist 

nicht populär... 

—das war aber schon einmal anders—  

Allerdings! Im 10./11. Jahrhundert war es der wichtigste Wein in England. Der Transport über 

den Rhein war einfacher zu bewerkstelligen als der von Bordeaux über den Atlantik. Im 

viktorianischen Zeitalter war deutscher Wein noch einmal sehr beliebt. Doch nach dem ersten 

Weltkrieg kam er aus der Mode. Allgemein ging die Nachfrage nach Süßweinen zurück. Das 

verschlechterte die Position des deutschen Weins auch im Auktionsraum, denn extreme 

Lagerfähigkeit haben nur die edelsüßen Gewächse. Das Ansehen des deutschen Weins leidet 

zudem noch immer unter den Auswirkungen des Weingesetzes von 1971.  

Das Gesetz wurde als das gründlichste der Welt gepriesen. Man verband die Hoffnung 

damit, die Qualitätsweinproduktion für den Verbraucher transparenter zu machen.  

Dieses Weingesetz ist ein Desaster. Der durchschnittliche Standard mag dadurch gefördert 

worden sein, der wirklichen Spitzenproduktion hat es den Boden entzogen. Berühmte Lagen 

wurden mit durchschnittlichen zusammengelegt und somit stark vergrößert. Manche 

Lagennamen verschwanden ganz, bei anderen ist die Identität verwässert worden. Stellen Sie 

sich vor es gäbe 20 qualitativ völlig unterschiedliche Lafite-Abfüllungen! Genau dies ist in 

Deutschland der Fall. Der Verbraucher reagiert verwirrt und verunsichert.  

Profitiert alter Wein von der zurzeit so populären Punktebewertung wie sie der Amerikaner 

Robert Parker praktiziert?  

Zunächst einmal handelt Parker einen anderen Gegenstand ab. Er bewertet ausschließlich 

junge Weine. Dann gestatten sie mir den Hinweis, dass Parker zwar mit einem 100-Punkte 

System arbeitet, aber ein Wein der unter 60 Punkte erhält, praktisch ungenießbar ist. Faktisch 

operiert Parker also mit einem 40-Punkte System. Insgesamt sind wir über das System der 

Punktebewertung nicht besonders glücklich. Früher war die Wertschätzung eines Weines das 

Resultat der Arbeit vieler Menschen. Der Erzeuger selektierte Weine für den Makler, der 

selektierte wieder für die Händler und der tat dies nochmals für die Kunden. Heute dagegen 

bestimmt ein Mann beziehungsweise die Institution der Presse über den Wert eines 

Gewächses. Wenn Parker einem klassifizierten Cru weniger als 90 Punkte gibt, ist der Wein 

erst einmal erledigt. Das ist, unter dem Deckmantel der Objektivität, eine Monopolisierung 

der Kompetenz. Unbestritten bleibt Parker aber das Verdienst, schwache Erzeuger beim 

Namen zu nennen und somit alle zu größeren Leistungen anzuspornen.  

Die Technik hat bei der Weinbereitung in den letzten Jahren einen großen Stellenwert 

gewonnen. Im Allgemeinen werden die Weine dadurch früher trinkreif. Beschleicht Sie nicht 

manchmal die Befürchtung, dass darunter die Lagerfähigkeit der Weine leiden könnte und 

ihrem Haus in einer fernen Zukunft der Wein ausgeht?  



Ich kenne diese Befürchtung aber ich glaube, dass sie unbegründet ist. Die Großen Medoc-

Weine, und das sind die, die für unser Geschäft zählen, werden sämtlich auf sehr traditionelle 

Art hergestellt. Diese Weine präsentieren sich in der Jugend oft recht angenehm, durchlaufen 

dann eine Phase wo sie sehr verschlossen sind um sich dann im reifen Alter wieder zu öffnen 

und voll zu entfalten. Nur wenige Jahrgänge sind während ihrer gesamten Entwicklung gut zu 

Trinken. Der 53er ist ein solcher Jahrgang. Aber es gab auch relative Schwächeperioden. In 

den 70er Jahren gaben manche Erzeuger der Verlockung nach, leichtere Weine zu 

produzieren. Doch mit Beginn der 80er kehrte man wie-der zu den alten Standards zurück.  

Bei Weintrinkern gibt es zwei gegenläufige Tendenzen. Die einen wollen guten Wein und 

sind bereit, dafür mehr zu bezahlen, die anderen wählen ihren Wein nach dem 

geringstmöglichen Preis aus. Sehen Sie eine Zwei-Klassengesellschaft heraufziehen?  

Wieso heraufziehen mein Freund? Es war noch nie anders: Das einzige, was sich geändert hat, 

sind die Zugangsvoraussetzungen zu den Klassen. War es früher der privilegierte 

gesellschaftliche Rang, ist es heute das Geld. In diesem Sinne haben die Reichsten immer die 

besten Weine gehabt und werden sie auch immer haben. Insgesamt hat sich der kultivierte 

Weinkonsum jedoch bis weit in die verschiedensten Schichten verbreitet. Nicht jeder trinkt 

jeden Tag einen Chateau Margaux - aber der Weingenuss ist ein Spiel, dass auf vielen 

verschiedenen Ebenen gespielt werden kann.  

Als Weinauktionator verkosten Sie die erlesensten und rarsten Weine der Welt. Welche 

Weine trinken Sie privat?  

Naturgemäß sehr viel verschiedenes, die Neugier verlässt einen passionierten Verkoster eben 

nie. Allerdings trinke ich nur vom Cru Bourgeois oder vergleichbaren Herkunftsbezeichnungen 

aufwärts. Weine mit allgemeinerer Herkunft oder Händlerweine können gut sein, aber für die 

Schulung des Geschmacks sind sie wertlos, weil sie keine individuelle Typizität haben. Dann 

habe ich auch ein paar Flaschen wirklich großer Weine. Einen 45er Mouton trinke ich nur 

zusammen mit guten Freunden, mit wirklichen Kennern. Alles andere wäre Verschwendung.  

Was ist für sie Luxus?  

Nun, allgemein gesprochen würde ich Luxus folgendermaßen beschreiben: Luxus sind Dinge, 

die man nicht braucht aber trotzdem gerne hat (You don't need it, but it's nice to have it). 

Wenn Sie danach gefragt haben sollten was mein persönlicher Luxus ist - ich liebe es in den 

großen Hotels wie dem Hilton abzusteigen. Natürlich könnte ich in einem einfacheren Hotel 

genauso gut übernachten, ich aber gehe ins Hilton: Das ist Luxus. 


